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Ökumenische BAG Asyl in der Kirche

Jahresbericht 2004/2005 der Bundesvorsitzenden Fanny Dethloff und der Geschäftsführerin Verena Mittermaier

1. Einleitung

Gastfreundlich zu sein vergesst nicht, denn damit haben einige Engel beherbergt. Hebr 13,2

Unser erster Jahresbericht  - und viel ist in diesem Jahr geschafft, finden wir im Rückblick.

Mit dem neuen Zuwanderungsgesetz verlagern sich auch die Aufgaben und Schwerpunkte. Und alle Prognosen, die wir gewagt haben, sind zutreffend gewesen. Unsere Befürchtungen leider auch: Wir erleben Familientrennungen und Abschiebungen brutaler Art; die Härtefallkommissionen, wo sie denn eingerichtet sind, verhalten sich zögerlich in der Umsetzung von Art. 23a; die Bleiberechtsforderung ist nicht umgesetzt,... Dennoch gibt es ermutigende Zeichen eines Aufbruchs und so möchte ich diesen Jahresbericht auch gelesen wissen: Bei allen Schwierigkeiten als ermutigendes Beispiel konsequenter, sich Traditionen verpflichteter und dennoch innovativer Solidaritätsarbeit.

2. Umzug der Geschäftsstelle

Der Umzug der Geschäftsstelle der BAG von Bonn nach Berlin hat erfolgreich geklappt. Dank Jürgen Quandts guten Ideen und wertvollen Kontakten, seinem Organisationstalent und seinem Blick für Synergien sind wir im Forum für interreligiöse Bildung in der Jerusalems-Kirche angekommen. In Kooperation mit der Wille, einem sozialpolitischen Träger der Diakonie, und dem Kirchenkreis Berlin-Stadtmitte hat Jürgen erfolgreiche Verhandlungen führen können. Neben Verena Mittermaier, die am 01. April 2005 das Büro übernehmen konnte, gibt es seit Anfang September Martin Werner bei uns, der als Freiwilliger im FSJ Kultur für ein paar Stunden die Arbeit unterstützt. Mindestens einmal im Monat kommt Fanny Dethloff für einen halben bis ganzen Tag nach Berlin und die Zusammenarbeit ist gut.

Die Kosten wurden durch den Umzug drastisch gesenkt, wir haben massive Einsparungen erzielen können. Dennoch bleibt die finanzielle Lage angespannt. Kontaktpflege, Bitte um Unterstützung, Sorgen um die Zukunft bleiben uns erhalten. Doch sollten sie nicht davon ablenken, dass es inhaltlich wichtige Fragen zu lösen gibt. 

3. Wechsel in der Geschäftsführung

Die gute und umsichtige Vorbereitung und Einarbeitung durch Beate Sträter und Dorte Eifler, verbunden mit etlichen telefonischen Hilfen bis heute, hat die Übernahme des Büros und die Einarbeitung in die verschiedenen Aufgabenfelder sehr erleichtert. 

Neben Martin Werner und Verena Mittermaier sind Fanny Dethloff und Jürgen Quandt diejenigen, die regelmäßig in der Geschäftsstelle aus und ein gehen und mit denen ein rascher Austausch in vielen Fragen möglich ist. Dass vor Ort ein direkter Kontakt zu einem Ländernetzwerk besteht, kommt uns in mehrerer Hinsicht zugute. Zum Beispiel sind von den Beratungsanfragen, die laufend hier eingehen, manche etwas komplizierter oder sind uns noch nicht geläufig. Es ist hilfreich, sich darüber gelegentlich mit der Beratungsstelle in Heiligkreuz oder mit dem Abschiebehaftseelsorger abstimmen zu können, bevor die Antwort formuliert wird. Auch in praktischen Fragen (Druckerei, Kostenkalkulation...) wissen wir die Nachbarschaft zu schätzen.

Eine Zusammenarbeit mit den anderen Vorstandsmitgliedern und auch mit einigen KoRats-Mitgliedern ergab sich bisher punktuell, meist per mail oder telefonisch. Für die Geschäftsführung ist dies jedes Mal sehr erfreulich – denn nicht immer ist dieses Kirchenasyl-Netzwerk, das die Basis und den Grund für die Arbeit in der Geschäftsstelle bildet, auch tatsächlich greifbar. Günstig war es, dass gleich nach dem Wechsel die Jahrestagung und der Kirchentag stattfanden und Verena viele Gesichter kennen lernen konnte. In der Beratung, die einen bedeutenden Teil der Arbeit im Büro einnimmt, ist es sehr hilfreich, Menschen aus den verschiedenen Regionen vor Augen zu haben, auf die man verweisen kann.

4. Kirchenasyle in Zahlen

4.1. Kirchenasyle im Jahr 2004

Insgesamt sind für das Jahr 2004 48 öffentliche Kirchenasyle in unserer Liste verzeichnet (zum Vergleich: 38 KA in 2003). Bei der Statistik ist zu beachten, dass wir auf persönliche Kontakte aus dieser Zeit nicht zurückgreifen können. Manche, aber nicht jede Unklarheit ließ sich telefonisch oder schriftlich klären.

19 Kirchenasyle wurden im Jahr 2004 neu begonnen, 22 Kirchenasyle wurden beendet (wobei in 2 Fällen zunächst nur ein Teil der Personen eine Duldung bekam, die Restfamilie in 2005), davon 17 mit positivem Ausgang, sofern man eine Weiterwanderung auch als positiv bezeichnen kann (1 Fall). Zwei Fälle wurden mit Blick auf das Zuwanderungsgesetz vorübergehend ausgesetzt.

38 evangelische, 5 katholische sowie 2 freikirchliche Gemeinden gewährten 159 Personen Zuflucht, darunter waren 84 Kinder und Jugendliche. 

Hinzu kommen noch die sog. stillen Kirchenasyle, für die genaue Angaben naturgemäß schwieriger sind. Nach unseren Informationen gab es im Jahr 2004 19 stille Kirchenasyle mit  rund 40 Personen.

4.1. Tabelle 1: Verteilung nach Bundesländern

	Bundesland
	Anzahl der Fälle

	Baden-Württemberg
	3, davon 2 zeitweise ausgesetzt

	Bayern
	

	Berlin
	5

	Brandenburg
	1

	Bremen
	1

	Hamburg
	4

	Hessen
	1

	Mecklenburg-Vorpommern
	

	Niedersachsen
	5

	Nordrhein-Westfalen
	20

	Rheinland-Pfalz
	

	Saarland
	1

	Sachsen
	3

	Sachsen-Anhalt
	

	Schleswig-Holstein
	4

	Thüringen
	

	                                               Gesamt
	48


4.1. Tabelle 2: Herkunftsländer

Bei den Zahlen der Herkunftsländer stellen kurdische Flüchtlinge aus der Türkei wie in den vergangenen Jahren mit Abstand die größte Gruppe, gefolgt von Flüchtlingen unterschiedlicher Herkunft:

	Herkunftsland
	Fälle
	Personen

insgesamt

	Türkei/Kurden
	29
	119

	Kosovo 
	4
	10

	Kongo
	3
	5

	Vietnam
	1
	5

	Roma
	1
	5

	Togo
	2
	4

	Mazedonien (Albaner)
	1
	3

	Sri Lanka (Tamilen)
	2
	2

	Bosnien
	1
	2

	Ukraine
	1
	1

	Palästina/Algerien
	1
	1

	Liberia
	1
	1

	Afrika (ohne nähere Angabe)
	1
	1


4.1. Tabelle 3: Mit welchem Ergebnis für die Flüchtlinge wurde das Kirchenasyl 

beendet?

	Ende des KA:
	
	in %

	Anerkennung wegen politischer Verfolgung Art. 16 GG
	
	

	Anerkennung wegen politischer Verfolgung §51 AuslG/ §60 Abs. 1 AufenthG, sog. kleines Asyl
	
	

	nach § 53 AuslG/ §60 Abs. 2-7 AufenthG
	
	

	Aufenthaltsbefugnis
	1
	

	Aufenthalt (?)
	1
	

	Duldung (in 2 Fällen nur für einen Teil der Familie)
	6
	

	Heirat
	3
	

	Weiterwanderung
	1
	

	andere Gründe/keine nähere Angabe
	7
	

	insgesamt erfolgreiche Kirchenasyle:
	19
	86%

	untergetaucht
	2
	

	Räumung und Abschiebung aus dem Kirchenasyl
	1
	

	insgesamt nicht erfolgreich beendete Kirchenasyle
	3
	14%

	insgesamt:
	22
	

	ausgesetzt wegen Zuwanderungsgesetz
	2
	


4.2. Aktuelle Entwicklungen in 2005

Im laufenden Jahr haben wir bereits einige positive und ermutigende Nachrichten erhalten: Etliche, teilweise seit Jahren andauernde Kirchenasyle gingen in 2005 zu Ende, die meisten positiv, so in Berlin-Schlachtensee, in Friedrichstadt, im Kirchenkreis Stormarn, in Emden, in Aachen, in Bielefeld, Mülheim/Saarn und Völklingen. Drei Kirchenasylfälle endeten ungelöst, jedoch unseres Wissens unspektakulär, während es in einem vierten Fall, nämlich in Peine, Anfang des Jahres ein ungutes Ende durch Räumung und Abschiebung gab. Zu beklagen haben wir auch, dass wieder einmal ein Ermittlungsverfahren gegen einen Pastor läuft, dessen Gemeinde in Hamburg-Blankenese einem kurdischen Flüchtling Kirchenasyl gewährt. 

Neu begonnene Kirchenasyle wurden uns in diesem Jahr drei gemeldet, eines davon ist still, ein anderes ging dafür umso mehr durch die Medien, da es sich in Erfurt erstmalig um eine Familie handelt, deren Fall in der Härtefallkommission abgelehnt wurde. Es gab viele Beratungsanfragen bezogen auf „Fast-Kirchenasyle“, wo wir hilfreich sein konnten.

5. Evangelischer Kirchentag 2005

Der 30. DEKT in Hannover brachte uns Arbeit lange vorher, die vom Niedersächsischen Netzwerk Asyl in der Kirche, hier vor allem von Hildegard Grosse geleistet wurde. Der Stand auf dem Markt der Möglichkeiten war die richtige Entscheidung, denn hierher trieb es viele. Auch die Ausstellung, die im Interreligiösen Forum hing und von Sigrid Ebritsch organisatorisch betreut wurde, brachte viele BesucherInnen an unseren Stand. Gespräche und Kontakte, Wiedersehen und Erinnerungen und immer neue Anfragen auch zur Lila Schleife und Unterstützung von Menschen ohne Papiere waren die Folge. Der Gottesdienst, der gemeinsam gefeiert wurde, stellte einen spirituellen Rahmen. Sehr gefreut hat uns der Einsatz von Verena und der extra aus Köln angereisten Dorte, die versprochen hat, uns auch in Köln beizustehen und uns die Treue zu halten. 

Dennoch bleibt anzumerken, dass das Thema Flucht und Migration zwischen Globalisierung und interreligiösen Dialog, zwischen Mission und Politik unterging und nicht einheitlich präsentiert wurde (in Veranstaltungsreihe und Halle). Hier ist für 2007 in Köln Vorsorge zu treffen.

6. Wanderausstellung „20 Jahre Kirchenasyl“

Die Ausstellung lief das ganze Jahr über gut und viele Begleitveranstaltungen machten auf das Thema Kirchenasyl aufmerksam. Es ist eine der besten Evaluationsprojekte gewesen und Beate Sträter gebührt für die Konzeption und Erstellung der Ausstellung unser ganzer Dank. 

Viele sprachen uns an, die „ihr“ Kirchenasyl in der Ausstellung nicht wiederfanden. Und das Ermutigende ist, dass es sicher mehr Kirchenasyle gegeben hat, als die wir erfasst haben.

Durch die hohe lokale Öffentlichkeit, die die Ausstellung immer wieder herstellt, laufen zur Zeit auch verstärkt Anfragen im Büro auf, die über Kirchenasyl informiert werden wollen, Fragen haben, beraten werden müssen. Nachdem die Ausstellung bislang fast durchgängig ausgebucht war, sind für das nächste Jahr noch etliche Termine frei. Anfragen sind jederzeit willkommen! 

7. Publikationen

Auch die Veröffentlichung der Broschüre, die die Berliner vorbereitet haben unter unserem bundesweiten Logo, tat der Aufmerksamkeit gut: „Solidarität mit den Entwurzelten“ geht in die 2. Auflage. Und obwohl Hanns Thomä, Jürin Fritzlar und Fanny Dethloff unter Hochdruck seit April für die EKD zu einer ähnlichen Broschüre zuarbeiteten, passierte auf dieser Ebene leider gar nichts, während unsere Handreichung nun also die Runde macht.

Auch das Evangelische Missionswerk hat eine gute Handreichung herausgegeben: „Bloß nicht auffallen! Illegale in Deutschland.“

Zudem überrascht das BAMF selbst durch eine übersichtliche Inaugenscheinnahme der bestehenden Diskussionslage. 

Die Erstinfo hat Zeit gebraucht, um fertiggestellt zu werden. Das hing damit zusammen, dass man sich zunächst an der alten ausführlichen Fassung halten sollte, es dann zu inhaltlichen Fragen kam und nun die nordelbische Kurzinfo erst einmal überarbeitet als Erstinfo erschienen ist. 

Weiterführende Informationen (früher in der Erstinfo verankert) enthält die neue Website. Auch diese ist nach langer Vorbereitungsarbeit so gut wie fertig. Sie ist so angelegt, dass Verena und Martin sie betreuen und immer wieder auffrischen können. Sie ist dennoch übersichtlich und handhabbar, mit vielen neuen Texten. Wir möchten sie in Zukunft auch verstärkt für Ankündigungen und Informationen von euch nutzen. Großer Dank gebührt der Grafikerin Martina Stobinsky, die sich mit viel Geduld, Kompetenz und Zugang zum Thema weit über das geschäftliche Maß hinaus für uns engagiert.

Um neben der Einarbeitung in die Details der Verwaltung, Finanzen, Veranstaltungs- und Ausstellungskoordination etc. auch Zeit auf die inhaltliche Einarbeitung zu verwenden, war es gut, dass es etliches an Texten und Informationsmaterial zu erstellen gab, neben den genannten u.a. einen Beitrag für ein Lehrerhandbuch, einige Selbstdarstellungen der BAG und einen Antrag für den Wettbewerb „Aktiv für Demokratie und Toleranz“.

8. Presseerklärungen, Unterzeichnungen, Kooperationen

· Im Dezember 2004 haben wir gemeinsam gewarnt vor einer Zunahme von Abschiebungen aufgrund des ZuWG und behielten Recht. Die Menschen, die durch eine fehlende Bleiberechtsregelung nicht gesichert wurden, werden doppelt drangsaliert. Die Geduldeten bleiben in einem krisenhaften Zustand, ja geraten durch die One-Stop-Government-Politik zugleich in die Arbeitslosigkeit, wenn sie das nicht vorher schon waren. Nur ca. 5 % kamen in Aufenthaltstitel.

· Januar 05: Abschiebung von Tamilen 

Mit Hilfe von proAsyl und UNHCR haben wir aufmerksam gemacht, dass Tamilen in die vom Tsunami zerstörten Gebiete abgeschoben werden sollten. Ein dreimonatiger Abschiebungsstopp war der Erfolg.

· Im Mai war das Thema Afghanistan vor allem in Hamburg relevant wurde durch eine Presseerklärung der BAG untermauert. Der Reisebericht von Fanny kann unter www.hamburgasyl.de abgefragt werden. Die Begleitung durch Verena war hilfreich.

· Im August 2005 hat Fanny den Blick noch mal auf die Situation von  Kinderflüchtlingen gelenkt. Der General Comment zur UN-Kinderrechtskonvention ist sowohl für die UMFs wie für die geduldeten Familien von immenser Bedeutung.

· Dieser Tage machten wir aufmerksam auf die unhaltbare Situation der europäischen Asylpolitik, die sich in Marokko zeigt.

· Die Zusammenarbeit mit ProAsyl und Menschenrechtsforum, Bundesfachverband Minderjährige Unbegleitete und anderen Organisationen läuft gut. So haben wir die Widerrufsbroschüre von Pro Asyl mit unterschrieben.

· Ebenso nach vielen Gesprächen und Klärungen haben wir das Manifest des katholischen Forum Illegalität mit gezeichnet (www.forum-illegalitaet.de) und uns auf mögliche Punkte der Zusammenarbeit verständigt.

· An Kooperationen hier vor Ort war bisher sehr positiv die Zusammenarbeit mit den Nachbarn vom Hendrik-Kraemer-Haus, einer internationalen Herberge hier im Haus, die uns schon durch SchülerInnen über die Kirchenasylarbeit interviewen ließen oder mit denen wir Seminare gemeinsam planen. Ähnlich ist es mit dem Forum für interreligiöse Bildung, hier gibt es die Möglichkeit, das Thema Kirchenasyl in das Bildungsangebot zu verankern, oder wir machen gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit wie vor kurzem mit einem Stand auf einem Kreuzberger Infomarkt. Eine Roma-Ausstellung haben wir hier im Haus gemeinsam mit Asyl in der Kirche Berlin begleitet, auch die hier angesiedelte Georg-Elser-Initiative Berlin schafft Möglichkeiten der Zusammenarbeit. Außerdem haben wir Kontakte zum Flüchtlingsrat Berlin, zum Jesuitischen Flüchtlingsdienst, zur Ini gegen Abschiebehaft und wie bereits erwähnt zum katholischen Forum Illegalität aufgebaut oder aktiviert.

9. Tagungen und Veranstaltungen

· Wir haben neben dem Kirchentag und Umzug unsere Jahrestagung „Zwischen Bleiberecht, Illegalität und Abschiebung“ veranstaltet. Dabei waren natürlich nicht so viele Freunde und Gäste gekommen, wie zu unserem 10. BAG-Jubiläum. Dennoch waren wir 68 Teilnehmende. Die Fachgespräche gerade zu Härtefallregelung, humanitärem Aufenthalt und Chancen von Kirchenasyl waren gelungen. Bei der uns später präsentierten Abrechung durch die Diakonische Akademie Deutschland, die dies so vorher nicht verhandelt hatte, waren wir jedoch schockiert. Wir werden zukünftig nach einem anderen, kostengünstigeren Modell der Jahrestagung suchen und zugleich möglichst vermeiden, dass wir zeitgleich mit mehreren anderen bundesweiten Fachtagungen konkurrieren (siehe Perspektive, Vorschläge an den KoRat).

In der der Tagung vorangestellten KoRat-Sitzung nahm, anknüpfend an den Fall einer getauften Iranerin in Niedersachsen, das Thema Konversion einen großen Raum ein. Die Frage einer angemessenen asylrechtlichen Begleitung von Konversionen und die Positionen der verschiedenen Landeskirchen hierzu beschäftigen uns weiter.

· Beim UNHCR-Symposium im Juni in Berlin waren wir mit einem Infotisch und einem Afghanistan-Referat vertreten.

· Die Tagung des Kirchenasyl-Netzwerks NRW in Iserlohn im August 2005 konnte von niemandem von uns betreut werden. Dankenswerter Weise vertrat uns Astrid Schukat aus Hamburg, die auch schon den Kirchentagsstand mit verstärkt hatte. 

· September 2005 Thüringen Erfurt:

Das Kirchenasyl in Erfurt kommt nach einer Härtefallkommissionsentscheidung und ist gerade deshalb von hoher Bedeutung (s. Perspektive). Zu einer öffentlichen Veranstaltung und zur Hintergrundberatung fuhr Fanny nach Erfurt.

· September 2005 Frankfurt a.M.:

Die Eröffnung unsere Ausstellung wurde mit einem großen Gottesdienst zum Thema Bleiberecht am 11.9. gefeiert. Die SchülerInnengruppe AG Abschiebung ist ein mutmachendes Zeichen für jugendlichen Protest gegen die Vertreibung von Mitschülern aus dem Land.

· Die Tagung „Flucht und Flüchtlingsschutz im 21. Jahrhundert“ des AK Asyl Baden-Württemberg in Bad Herrenalb im September 2005 haben Verena und Fanny gemeinsam  besucht und uns aktiv beteiligt (Stand und Vorträge).

· Es gab eine Reihe von Vortragsanfragen, Predigten zum Thema und Schriftverkehr. Es gibt mehrere ausstehende Gesprächsvereinbarungen in Sachen Kirchenasyl mit verschiedenen Kirchenleitungsgremien.

· Geplant ist unsere Mitwirkung weiterhin bei einer Tagung zum Kirchenasyl in Schönburg/Sachsen Anhalt im November (Verena) sowie beim Asylpolitischen Forum in Iserlohn im Dezember (Wolf-Dieter Just).

10. Finanzen

Zur Finanzlage im Jahr 2004 nur die Eckdaten: In 2004 betrugen die Einnahmen 61.674,62 und die Ausgaben 65.975,76, davon betrafen 17.388,44 Euro die Ausstellung. 

Die folgenden Anmerkungen beziehen sich auf das Jahr 2005 bzw. auf die finanzielle Situation seit dem Umzug der Geschäftsstelle im April 2005.

10.1. Förderkreis

Wir haben zur Zeit 124 Förderkreismitglieder. Einige der Mitgliedschaften sind Gründungsmitgliedschaften, die nicht mit einem finanziellen Beitrag verbunden sind. Auch sonst gibt es eine Reihe von nicht zahlenden Mitgliedern, zahlende Miglieder haben wir zur Zeit ca. 90, das ergibt etwas über 7000 € Mitgliedsbeiträge pro Jahr. Seit dem Umzug der Geschäftsstelle kamen keine neuen Fördermitgliedschaften hinzu.

10.2. Regelmäßige Zuschüsse

Einige evangelische Landeskirchen haben sich analog zu den Vorjahren an der Finanzierung der BAG beteiligt. Es sind dies nicht alle Landeskirchen, sondern in 2005 bislang 10. Mit manchen Kirchenämtern gab oder gibt es noch Gespräche. Die Zuschüsse der Landeskirchen belaufen sich insgesamt auf knapp 10.000,- € im Jahr. Eine Reihe der Zuschüsse, die jeweils im Herbst für das Folgejahr beantragt werden, gehen meist bereits vor dem Jahreswechsel ein und werden teilweise auch noch im alten Jahr ausgegeben. Von den Zuschüssen für 2005 waren z.B. bis zum 31.12.04 bereits 3.500,- € wieder verbraucht, was man beim Blick auf den aktuellen Kassenstand im Vergleich zur Jahreskalkulation mit berücksichtigen muss.

Die EKD beteiligt sich zur Zeit mit 6770,- € jährlich an unseren Kosten. 

Der VDD hat seine Unterstützung von vormals 3600,- auf 500,- € reduziert mit dem Verweis auf das katholische Forum Illegalität, das die Gelder statt dessen bekommt. 

Eine wichtige Stütze ist nach wie vor die regelmäßige Spende von Pro Asyl (4000,- €).

10.3. Sonstiges zur Finanzlage 

Die Kosten für den Umzug der Geschäftsstelle hielten sich in Grenzen. Für die direkten Umzugskosten haben wir einen zusätzlichen Antrag bei der EKBO gestellt.

Die Festkosten der Geschäftsstelle umfassen jetzt monatlich ca. 1800,- €. Darin enthalten sind 105,- Miete, 76,- Projektsteuerung (Kopierer, Versicherung, Personalverwaltung u.a.), 1526,- Gehalt Geschäftsführung und 87,50 Anteil für das FSJ sowie gut 10 € BGW. Für ein Jahr kommen unter diesen Bedingungen rund 21.600,- € zusammen. Zum Vergleich: In Bonn wurde für diese Posten mit insgesamt 39.593,- € im Jahr kalkuliert.

Schwarze Zahlen zu schreiben, ist trotzdem momentan nicht ganz einfach. Wie schon erwähnt, zog die Jahrestagung eine saftige Schlussrechnung nach sich, an der wir uns in Höhe der im Vergleich zum Vorjahr ausgebliebenen Teilnehmerbeträge beteiligten. Andere größere Ausgaben, für die der in der Jahreskalkulation vorgesehen Betrag für „Sonstige Ausgaben“ in 2005 nicht ausreicht, entstanden durch die Mitwirkung am Kirchentag, durch Grafikaufträge insbesondere für die neue Website, durch Druckaufträge und durch den Mitgliedsbeitrag im Forum Menschenrechte. 

Eine zusätzliche Zuwendung für die Öffentlichkeitsarbeit kam vor kurzem aus Berlin und ist sehr hilfreich. Außerdem haben wir uns mit der Broschüre „Solidarität mit den Entwurzelten“ beim Wettbewerb „Aktiv für Demokratie und Toleranz 2005“ beworben, was neben der Empfehlung als „nachahmenswerte Initiative“ im besten Falle auch die Kasse etwas auffüllen könnte.

Insgesamt haben wir seit dem 01.01.2005 ca. 24.000 € eingenommen und ca. 30.000 € ausgegeben.

11. Perspektiven

Bleiberechtsforderung:

Es ist anzudenken, ob wir nicht gemeinsam zu Schutz durch Kirchengemeinden aufrufen sollten, um der Bleiberechtsforderung Nachdruck zu verleihen.

Jahrestagung:

Wir sollten in unseren eigenen Räumen und mit privater Unterkunftsvermittlung in Berlin kostengünstige Alternativen andenken zu den teuren Tagungen, die wir gewohnt sind.

Gerade auch kulturelle Beiträge sind in diesem Rahmen möglich: Jüdisches Museum gegenüber, Kooperation mit dem Forum für interreligiöse Bildung, Musik etc.

Materialien:

Zudem sollten wir eine Art Modellbaukasten mit Material zu Kirchenasyl zusammenstellen, um den Ländernetzwerken vor Ort sowohl Material wie auch ReferentInnen anzubieten, die die inhaltlichen Fragen diskutieren können.

Buchprojekt Spiritualität:

Wir wollen zunächst ein ohne größeren Produktionsaufwand zusammengestelltes Heft herausgeben. Einige Texte sind bereits zusammengekommen.

Berlin, im Oktober 2005

Fanny Dethloff

Verena Mittermaier
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